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zunächst einen-allgemeinen Ueberblick über die Finanzlage der die Beseitigung der Mißstände und Auswüchse vor allem beiPolitische Wochenrundschau.
Die württ . Gewerbevereine haben am letzten Sonntag in

einer eindrucksvollen Kundgebung in Plochingen erneut einen
Vorstoß für eine Reform des Landta -gswahlrechts unternom¬
men. Das Ziel der Reform , das den Gewerbevereinen und
ihren Führern Henne-Tübingen und Linkenheil-Schra -mberg
vorschwebt, ist die Rückkehr zur alten Mehrheitswahl und doch
Beibehaltung des alten Verhältniswah -lrcchtes, wodurch die
engere Beziehung- des Wählers zum Abgeordneten wieder her¬
gestellt würde . Württemberg soll in 32 kleine Wahlkreise auf-
geteilt werden, von denen, jeder mindestens einen Abgeordneten
erhalten soll. Mit den neuen Vorschlägen werden sich Regie¬
rung uird Landtag noch ernsthaft beschäftigten müssen. Nimmt
Württemberg das neue System an , so wäre Württemberg das
erste Land der Welt, das den Gedanken der Proportionalisie-
rnng der Mehrheitswahl verwirklicht hätte.

Reichsrat und Reichstag stehen- jetzt von der Aufgabe, über
den Noungplan zu entscheiden. Der Reichsrat hat bereits fein
Urteil gefällt und den dienen Plan mit 48 gegen 6 Stimmen
angenommen. Württemberg stimmte, wie Staatspräsident Dr.
Bolz in einer Finanzausschußsitzung mitteilte , mit Ja . 'Der
Reichstag hat den Beginn seiner Beratungen auf Anfang
nächster Woche angesetzt. Von den Fraktionen des Reichstags
hat vor allem das Zentrum einen wichtigen Beschluß gefaßt
und sofort dem Reichskanzler zur Kenntnis gebracht. Es
verlangt nämlich, daß vor der endgültigen Entscheidung über
den Uoungplan eine Klärung über die Finanzlage und eine
ausreichende Darlegung der Reichsregiernng über den Stand
und Fortgang der Saarverhandlungen und der Behandlung
des polnischen Liguidationsabkomuiens erfolgen müsse, lieber
diese Fragen sucht nun ^ie Reichsregierung in privaten Be¬
sprechungen mit den Führern der Regierungsparteien eine
Einigung herbeizuführen.

Mit dem Aoungplan hängt die Umgestaltung des Reichs¬
bankgesetzes eng zusammen, wobei auch die Position des Reichs¬
bankpräsidenten eine Rolle spielt. Das Reichskabinett hat die
Auffassung bekundet, daß zumindest im jetzigen Augenblick über
den Vouvgplan hinausgehende Reformen am Reichsüankgesetz
nicht vorgenommen werden sollen und die Regierungsparteien
haben die Auffassung geteilt, bis auf die Sozialdemokraten-,
die schon jetzt im Zusammenhang mit der Beratung des
Aoungplanes den Einfluß der Reichsregierung auf die Zu¬
sammensetzung des Generalrats der Reichsbank und auch auf
die Wahl des Reichsbankpräsidenten verstärken wolle. Da eine
Einigung darüber nicht erzielt worden ist, hat die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion die Einbringung eines Jnitativ-
gesetzen-twurfs zur Abänderung des Reichsbankgesetzes und zur
Neuwahl des Reichsbankpräsidenten angekündigt.

Die Londoner Flottenkonferenz hat ein sehr langsames
Tempo angeschlagen. Bisher sind außer programmatischen
Erklärungen über den Standpunkt der einzelnen teilnehmen¬
den Staaten in wenigen Vollsitzungen nur der Beschluß auf
Einsetzung eines Sachverständi-genausschusses und eine Un¬
zahl von Vorbesprechungen zu vermelden. Für Amerika und
England , die, im ganzen unter sich einig, ernsthaftere Abrü-
stungs-bestrebungen verfechten, gilt es, den Widerstand der auch
in dieser Frage von den auf ihre „Sicherheit " pochenden
Franzosen ausg-eht, zu überwinden, wenn es zu einem guten
Ende kommen soll. Ueber den deutschen,Standpunkt Zu den
Londoner Konferenzfragen hat sich Reichswehrminister Dr.
Grüner in einem Interview in der amerikanischen Presse aus¬
gesprochen. Der Minister begrüßte die Bestrebungen zur
Seeabrüstung mit derselben ehrlichen Sympathie , mit der
Deutschland ganz allgemein die Rüstungsbeschränkungen in
der Wehrmacht und der Marine zu fördern wünscht. Nach¬
drücklich sprach sich Dr . Grön -er für die Freiheit der Meere
und für die Anregung des amerikanischenPräsidenten Hoover
aus , die Nahrungsmittelschiffe ebenso unverletzlich zu machen,
wie die Hospitalschiffe, um eine Hungerblockade in Zukunft
unmöglich zu machen.

DeufsMtMk
Mainz, 5. Febr. lieber Mainz Hallen in diesen Tagen die

letzten Schüsse der Entsestigungsarbeiten hin, lieber hundert
Explosionen dröhnen täglich von der Höhe gegen Gonsenheim
zu, wo die letzten Munitionsdepots der Forts Gonsenheim und
Hartenberg in Trümmer gelegt werden, nachdem sie von den
Franzosen geräumt worden sind. Noch sind etliche Kasematten
in Hartenberg von der Besatzung belegt, noch wimmeln die
Kasernen und Baracken in und um Mainz von französischen
Soldaten , aber schon kann man die hochaufspritzendenTrüm-
merfontän -en als Abschluß der gewaltigen Zerstörungsarbeit
betrachten, die das Versailler Diktat uns auferlegte . Die einst
größte deutsche Fcstungsstadt, deren alte Um-Wallung schon 1922
gänzlich geschleift wurde, ist entfestigt bis aus den letzten alten
Betonklotz.

Einspruch des Stuttgarter Gemeinderats gegen das
neue Landessteuergesetz.

Stuttgart , 6. Febr. Der Stuttgarter Gem-einderat be¬
faßte stch in seiner heutigen Sitzung mit den von der Württ.
Regierung dem Landtag vorgelegten Gesetzentwürfen zur Aen-
-derung der Landessteuerordnung und des Gemeindesteuerge-
setzes, die für Stuttgart eine Kürzung des auf die Stadt
entfallenden Anteils an diesen Steuern um 2,1 Millionen
und damit eine llmlageerhöhung um 2 Prozent bedeutet. Die
sozialdemokratischeRathaussraktion hatte zu dieser Frage be¬
reits vor 14 Tagen eine 'Anfrage au die Stadtverwaltung
nach ihren Maßnahmen gegenüber dieser neuen Bedrohung
seitens des Staates gestellt. In Beantwortung dieser An¬
frage gab Rechtsrat Hirzel in -der Lenti gen Gemeinderatssttzung

Stadt , -wobei er betonte, daß damit zu rechnen sei, daß das
Etatsjahr 1W9 ohne Fehlbetrag abschließen werde. Der Etat¬
entwurf für 1930 werde dem Gemeinderat Ende dieses Mo¬
nats zugehen. Die Stadtverwaltung ist dabei von dem Be¬
streben geleitet, unter allen Ilmständen eine Erhöhung der
Steuern , Gebühren und Tarife zu vermeiden. Dieser Erfolg
konnte nur erreicht werden unter stärkster Einschränkung wich¬
tiger Pläne . Die letzten Reserven mußten herangeholt wer¬
den. Die Rücklagen der letzten Jahre sind jetzt verbraucht.
Der Etat ist aufgebaut auf der Hoffnung , daß nach der Rege¬
lung des Reparationsproülems jetzt endlich Ruhe in unsere
wirtschaftlichen Verhältnisse einkehrt. Der Geldbedarf der
Stadt bis zum Quartalsende beträgt noch 9 Millionen Mark,
darunter 3,6 Millionen als letzte Rate für das Exerzierplatz-
Ersatzgelände. Vom l . April bis Ende des Jahres rechnen
wir für die Fortführung der bereits laufenden Aufgaben mit
einem weiteren Bedarf von 13 Millionen . Dazu kommen
dann neue Aufgaben auf dem Gebiete des Wohnungsbaues
mit etwa 4 Millionen , dann der dringend notwendige Aus¬
bau des Kathariilenhvspitals und des Eannstatter Kranken¬
hauses. Starke Unruhe , ja Entsetzen- hat yns aber befallen,
als in diese Situation hinein die württembergische Regierung
mit ihrem Entwurf eines neuen Landessteuergesetzes kam,
dessen Folge eine Verringerung der laufenden Einnahmen der
Stadt um 2,1 Millionen Mark ist. Die Regierung will mit
dem Entwurf einen Lastenausgl-eich zwischen leistungsstarken
und leistungsschwachen Gemeinden vornehmen. Bei dem
Entwurf handelt es sich aber gar nicht um einen Lastenaus¬
gleich, sondern um einen Steuerausgleich . Ein Lastenausgleich
besteht in Württemberg längst. Dabei ist die Stadt Stuttgart
in vielen vorbelastet und von vielen Steuern ist sie aus¬
geschlossen. Eine besonders schwere Ungerechtigkeit ist, daß die
Kraftfahrzeugsteuer der Stadt Stuttgart entzogen ist. Durch
die Gebäudeentschu-Idungssteu-er ist die städtische Bevölkerung
sowieso höher belastet als die ländliche. Wer diesen Gesetz¬
entwurf gemacht hat , hat mit dem Leben der Städte und
Kommunen nur eine geringe Fühlung . Das Jnn -en-ministerium,
das die Interessen der Kommunen gegenüber dein Finanzmini¬
sterium wahren sollte, hat völlig versagt. Wir haben das
Gefühl, daß das Ministerium des Innern der Entwicklung der
Stadt Stuttgart nur Hindernisse in den Weg legt. Die
Folge dieses Entwurfs wird sein die Zunahme der Spannung
zwischen städtischer und ländlicher Bevölkerung, die Störung
des guten Verhältnisses von Stuttgart zu seinen Nachbarn und
der Eintritt einer Feindseligkeit zwischen der Stadt Stuttgart
und der Regierung . Nach längerer Aussprache stimmte der
Gemeinderat einer Entschließung der Stadtverwaltung Zu,
iu der es heißt: Der Gem-einderat vermißt in dem Regie¬
rungsentwurf und seiner Begründung eine gerechte Wür¬
digung der ohnehin sich zuspitzendcn finanziellen Lage der
Stadt Stuttgart und der hohen Belastung ihrer Bevölkerung
durch Sonderstenern und Gebühren , die ihr neben der Ge-
meindeumlage auferlegt sind. Bei der heutigen wirtschaftlichen
und sozialen Lage der Bevölkerung der Stadt muß der Ge¬
meinderat die Verantwortung für eine weitere steuerliche
Belastung derselben ablehnen. Der Gemeinderat erhebt des¬
halb entschiedensten Widerspruch gegen den Regierungsentwurf
und erwartet vom Landtag , das; er ihm nicht zustim-mt.

Lanöesversammlung des Württ. Sparerbundes
und der Volksrecht-Partei.

Stuttgart , 7. Febr. Am Sonntag , 2. Februar, fand im
„König von Württemberg " die aus allen Teilen des Landes
sehr gut besuchte Landesversammlung des Württ . Sparer-
bundes und der Volksrechtpartei statt. Der Landtagsabgeord-
netm Bauser erstattete Bericht über die Lage im Reich und in
Württemberg . Landtagsabgeordneter Hagel ergänzte den Be¬
richt des Vorsitzenden hinsichtlich der Tätigkeit im württ . Land¬
tag. Dann erstattete der Geschäftsführer H. Graf seinen
Jahresbericht und Regicrungs -b-aum-ei-ster Rühm den Kassen¬
bericht. Die weiteren Beratungen beschäftigten sich dann in
erster Linie mit dem Ausbau der „Selbsthilfe", mit Fragen
der Finanzierung , der Organisation und der Agitation . Mit
großer Einmütigkeit wurde beschlossen, die Zeitschrift „Selbst¬
hilfe" ab 1. dlpril 1930 wöchentlich herauszugebeu und eine
Pressekorrespondenz aufzüüauen. Schließlich stimmte die Ver¬
sammlung einstimmig der nachstehenden Entschließung zu:
„Die Landesversammlung verwahrt sich auf das schärfste gegen
die Pläne der Rcichsregierung, ihre die Gläubiger einseitig
schädigende Gesetzgebung sortzusetzen. Die Bereinigung der
Grundbücher ist heute als verfrüht und unnötig abzulehnen
und die schädigenden Ausschlußfristen sind unbedingt zu ver¬
werfen. Bei der Regelung der Auswertungshypotheken zum
1. Januar 1932 muß unter allen Umständen das Recht auch der
Gläubiger aus Kündigung gewahrt bleiben und jede Ver¬
schlechterung der Gläubigerrechte unbedingt vermieden werden.
Es ist nicht nur rechtlich, sondern auch volkswirtschaftlich un¬
möglich und untragbar , die Sparer und Gläubiger fortgesetzt
durch die Gesetzgebung einseitig zu schädigen und gleichzeitig
das Volk zum Sparen zu ermahnen und die Förderung der
inneren Kapitalbildung zu verlangen . Die Aussätze des Ber¬
liner Bankiers Karl Marschner zum deutschen Zinsproblem der
Gegenwart beweisen schlagend die volkswirtschaftlicheNotwen¬
digkeit einer Reform der Aufwcrtungsgesehgebung zur Ge¬
sundung des Jnlandskredi -ts und zur Senkung der Rcalzinsen.
Wir fordern die wirksame Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
durch umfassende Maßnahmen zur Schaffung von Arbeit (Pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge . Urbarmachung der Oedlände¬
reien. ländliche Siedlung . Arbeitsdienstpflicht) und die Reform
der Sozialpolitik unter stärkerer Betonung der Selbstverwal¬
tung und möglichster Berücksichtigungdes Spargedankens und

der Arbeitslosenversicherung. Wir bekämpfen die Zusammen¬
raffung des Volksvermögens durch die großkapitalistischen Er¬
werbsgesellschaften wie durch die öffentliche Hand und ver¬
langen eine Wirtschaftspolitik, die auf Erhaltung , Wiederher¬
stellung und Verbreitung des Mittelstandes abzielt . Wir for¬
dern, daß mit der Staats - und Berwaltungsvereinsachung und
mit einer gesunden Finanzresorm Ernst gemacht wird und
verlangen vor allem die Vereinfachung uud Einschränkung
der Gesetzgebung, die Beschränkung der Verwaltungsausgaben
und die Wiederherstellung weitgehender eigener Verantwort¬
lichkeit bei den mittleren und unteren Instanzen ."

Der Rücktritt Hugcnbergs von den Pommern gefordert?
Berlin, 6. Febr. Die „Landvolk-Nachrichten" melden: „Die

„Kölnische Zeitung " berichtete am 26. Januar , daß vor kurzen:
ein ernsthafter Versuch gemacht worden sei, Geheimrat Hugen¬
berg zum Rücktritt zu bewegen. Der Vorsitzende des Deutsch¬
nationalen Landesverbands für Pommern , von Zitzewitz, Rit¬
tergutsbesitzer von Knebel-Döberitz und der Präsident der
Landwirtschaftskammer v. Flemming , hätten sich zunächst an
den Vorsitzenden der Deutschnattonal-en- Landtagssraktion , Dr.
v. Winterfeldt , gewandt, der es mit Herrn von Zitzewitz über¬
nommen hätte , Geheimrat Hugenberg diese Aufforderung zu
übermitteln . Die Pressestelle der Deutsch-nationalen Volkspartei
erklärte diese Meldung in allen ihren Einzelheiten für unwahr
und für eine Dreistigkeit. Im Gegensatz hierzu erfahren die
„Landvolk-Nachrichten" von bestuuterrichteter Seite , daß Herr
von Knebel-Döberitz tatsächlich im ausdrücklichen Einverständ¬
nis mit dem Kammerpräsidenten von- Flemming über den so¬
fortigen Rücktritt des Herrn Geheimrats Hugenberg mit
Herrn von Winterfeldt , dem Vorsitzenden der Preußischen
Landtagssraktion , verhandelt hat . Uns genügt die Feststellung
dieser Tatsache, die nicht dadurch aus der Welt zu schaffen
ist, daß man Meldungen darüber als Dreistigkeit und Märchenbezeichnet."

Steuern zur Auswahl.
Berlin, 7. Febr. Das Finanzprogramm, das Dr. Molden-

Hauer gestern- dem Reichskabinett unterbreitet hat, bedeutet
noch kein Definitivum . Es handelt stch vielmehr um einen
Entwurf , der^vermutlich noch manche Aenderungen erfahren
wird. Der Fiimuzminister hat gleichsam eine Reihe lvoii»
Steuermöglichkeiten zur Auswahl gestellt, und es wird nicht
zuletzt von den Verhandlungen mit den Parteiführern ab-
hängen, von welchem Mittel man Gebrauch machen wird, um
den Etat für 1930 zu balancieren. Im Lause des heutigen
Mittags wird das Kabinett zum erstenmal die Fühlung mit
den Vertretern der Fraktionen ausnehmen. Wahrscheinlich
wird noch am gleichen Tage das Kabinett abermals zusammen¬
treten , um festzustellen, welche Vorschläge sich am ehesten im
Reichstag werden durchsetzeil lassen. Neben den bereits erwähn¬
ten Steuern denkt die Regierung auch noch an die Erschließung
anderer Einnahmequellen , von denen man- Gebrauch machen
will, falls die beabsichtigten Steuerm -aßnahmen zur Deckung
des Defizits nicht ausreichen oder auf so starkeil Widerstand
stoßen sollten, daß teilweise wenigstens auf sie verzichtet werden
müßte. So ist u. a. auch ein Kaffee- und Tee-Zoll in Aussicht
genommen. Der Reichsrat hat im Jahre 1922 die Regierung
ermächtigt, diese Zölle zu erhöhen. Bisher ist das nicht ge¬
schehen. Es liegt daher nahe, daß bei der heutigen schwierigen
Lage das Reich sich die Möglichkeit zunube macht. Im Reichs¬
finanzministerium errechnet man , daß auf die Art etwa 50
Millionen Mark mehr im Jahr erzielt werden könnten.

Sozialdemokratische Einwänöe.
Berlin , 7. Febr. Es ist unschwer vorauszuschcn, daß die

Koalitionsbesprechungen über den Finanzplan Dr . Molden¬
hauers , die mit der heutigen Konferenz der Parteiführer beim
Kanzler einsetzen, sich recht kompliziert gestalten werden. „Der
„Vorwärts " erhebt, offenbar auf dem Ergebnis der gestrigen
Vorbesprechungen des sozialdemokratischenReichstagsfraktions-
vorstandes fußend, bereits die stärksten Einwänüe . Sie richten
pch zunächst gegen die Ausgabenkürzullgen . Die müßten an
der „richtigen Stelle " vorgenommen werden, das heißt also,
beileibe nicht etwa an den̂ sozialpolitischen Belangen . Ins¬
besondere wenden sich die Sozialdemokraten , wie zu erwarten
war , gegen den Plan , der Arbeitslosenversi«Ärung Mittel aus
einer Kreditgemeinschast mit den übrigen großen Versiche¬
rungsanstalten zuzusühren . Derselbe Widerstand macht sich
nebenbei auch bei den hinter dem Zentrum stehenden Gewerk¬
schaftskreisen bemerkbar. An Stelle dieser Maßnahme fordert
der Reichs-arbeitsminister offenbar wieder eine Erhöhung der
Beiträge zur Arbeitslosenversicherung von 3X auf 4 Prozent.
Auch die Steuervorschläge des Finanzministers rufen den
Widerspruch der Sozialdemokraten wach.

Polnische Grenzbefestigung.
Berlin , 7. Febr. Wie die „Berliner Börsenzeitung" aus

bester Quelle erfahren haben will, soll die polnische Regierung
aus französisches Drängen beabsichtigen, mit französischem Geld
-eine Reihe von Festungen an der polnischen Westgrenze, vor
allem im Korridor und in Ostoberschlesien, zu bauen. Es wird
natürlich schwer halten , diese Angaben aus ihre Richtigkeit nach-
zuprüfen . Immerhin wird man sie nicht so ohne weiteres
beiseite schieben können.

Ausland
Das Rheinziel der Franzosen.

Paris , 7. Febr. Anläßlich des Monatsbanketts des ultra-
nationalistischen Komitees Dupleix hielt der Akademiker Mede-
lin einen von Wehmut und Bitterkeit durchtränktcn Vortrag
über die Rheinlandräumuug . Der Vertrag von Versailles,



alle französischen Ministerien , die einander seither gefolgt sind
und gegen den Druck des Auslands nicht Widerstand zu leisten
wußten, lverden von diesem Ge,chichtsforscher für die Preis¬
gabe der „natürlichen " Ostgrenze Frankreichs verantwortlich
gemacht. Die französische Station sei schmählich darüber in
Unkenntnis gehalten worden, daß die rheinisch»: Bevölkerung
im Grunde genommen kelto-römisch sei. Ein teutonischer Ein¬
schlag sei ja leider vorhanden, aber in ihrer Mehrheit habe die
Bevölkerung dieser Gaue unaufhörlich ihre Sympathien für
Frankreich gezeigt. In diesem Ton der bewußten Fälschung
der Geschichte und der Tatsachen, geht es 'unter dem Beifall
der Anwesenden noch weiter bis zu dem erhebenden Abschluß,
„unsere Pflicht besteht jetzt darin , im Hinblick auf die künftigen
Möglichkeiten bei uns besonders unter der Jugend durch einen
geeigneten Unterricht den Kultus der Ueberlieferung zu er¬
halten. Dir großen Erinnerungen ermächtigen zu großen
Hoffnungen ."

Schober über seine Romreise.
Rom, 7. Febr . Gestern nachmittag gab der österreichische

Bundeskanzler Schober während eines Empfangs , den die aus¬
ländische Presse in ihren Klubräumen bereitet hatte, eine
Erklärung über die politische Bedeutung seines Romaufent¬
halts ab. Einige Stunden vorher hatte Schober bereits die
deutschen Pressevertreter in seinem Hotel empfangen. „Meine
Mission", sagte Schober, „ist viel leichter und erfreulicher, als
es diejenige Seipels gewesen war . Seipel war als Bittsteller
gekommen, während ich nach Rom kam um zu danken, denn
die Italiener haben Oesterreich im Haag alles das in groß¬
zügigster Weife erfüllt , um was wir vor Jahresfrist noch
hatten bitten müssen: Die Aufhebung des Generalpfandrechts
und die Entbindung von Reparations -Pflicht. Somit 'war
meine Hauptaufgabe , Oesterreichs Dank an Italien für dessen
Unterstützung während der letzten Reparationsverhandlungen
auszudrücken." Was den heute unterzeichneetn Freundschafts¬
und Scküedsvertrag zwischen den beiden Ländern anbetrifft , so
erklärte Schober, daß er in derselben Art stipuliert worden fei,
wie der schon mit der Tschechoslowakei bestehende und ähnlich
auch deni, der in Kürze auch mit Rumänien abgeschlossen wer¬
den soll. Alle sonstigen Vermutungen , die in der europäischen
Prepe über die politische Bedeutung seines Romaufenthalts
angestellt worden waren, seien vollständig unbegründet . Daß
er vor Berlin Rom ausgesucht hätte , sei in Anbetracht der
großen Dankespflicht Oesterreichs gegenüber Italien und
wegen feiner wichtigen wirtschaftlichen Jnteressenbindung an
Italien in Berlin , gut verstanden und gebilligt worden. Das
Problem Südtirols wie auch die An-schlußfrage wünschte
Schober nicht zu berühren , da, wie er ausdrücklich bemerkte,
dieses Problem bei den jetzigen Verhandlungen nicht die ge¬
ringste Rolle gespielt hätten.

Die Vertrags -Unterzeichnung.
Rom , 7. Febr . Der italienisch-östereichische Freundschafts-,

Vergleichs- und Schiedsgerichtsvertrag ist von Schober und
Mussolini am Donnerstag unterzeichnet worden. Aach der
Unterzeichnung schenkte Mussolini dem österreichischen Bundes¬
kanzler eine silberne Statue , die den Tiber darstcllt. Der Wort¬
laut des Vertrags wird arn Mittwoch , in Wien und Rom
veröffentlicht werden. Der Vertrag ist auf 10 Jahre ab¬
geschlossen worden, läuft aber weiter , wenn er nicht gekündigt
wird. Am Abend veranstaltete Mussolini ein Festessen, auf
dem zwischen beiden Staatsmännern herzliche Trinksprüche
gewechselt wurden . Mussolini führte u. a. aus , die Regierung
und das italienische Volk hätten Schobers Besuch herzlich aus¬
genommen und werteten seine 'Bedeutung besonders, da in
dem neuen Vertrag die Freundschaft zwischen beiden Stationen
festgelegt worden sei. Die Bedeutung Oesterreichs in Europa
sei der faschistischen Regierung immer klar gewesen, und das
erkläre Italiens Haltung aus der Haager Konferenz. Mit
Interesse verfolgte Italien Oesterreichs Bemühungen , zu einer
Gesundung seiner politischen und wirtschaftlichen Lage zu
kommen. Schober dankte Mussolini für die freundlichen Worte.
Das Ergebnis der Haager Konferenz sei für Oesterreich von
historischer Bedeutung . Der Erfolg hätte nicht erzielt werden
können, wenn nicht Italien , das der größte Gläubiger Oester¬
reichs war , auch diesmal, wie schon wiederholt , weitgehendes
Verständnis für österreichische Lebensnotwendigkeiten bewiesen
hätte . Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Italien
und Oesterreich seien durch den FreundschaftsVertrag bekräftigt
worden.

Aus Stadt und Bezirk
Tonntagsgedanken.

Verpflichtende Gaben.
Eine Viertelstunde bei meiner Frau sitzen und init väter¬

lichem Wohlgefallen dem Gebrüll der unnützesten beiden Kin¬
der aus der Welt zuzuhören, ist mir ein seltener Genuß.

Bismarck.
Kinder sind nicht nur freundliche Lichtstrahlen des Him¬

mels und Gottes Grüße , die unser Haus verklären ; sie sind
auch ernste Fragen aus der Ewigkeit und schwere Aufgaben
für die Zukunft . Schleiermacher.

Vor Gott mußt du niederknieen, weil er so groß ist, vor
dem Kinde, weil es so klein ist. Rosegger.

Neuenbürg , 7. Febr . (Schont die Palmkätzchen!) Infolge
der milden Witterung stehen da und dort im Gau schon die
Palmkätzchen in der Erstlingsblüte . Es sei daran erinnert,
daß das Aüreitzen dieser Vorfrühlingskinder verboten ist, weil
die Palmkätzchen die erste Nahrung für unsere Bienenvölker
darstellen, deren Winterschlaf bestimmt durch die frühlings¬
artige Witterung eine arke Abkürzung erfahren dürfte.

Neuenbürg , 7. Febr. Unser Schwarzwälder Tannen -
Honig  genießt doch überall seine wohlverdiente Wertschätzung.
Ein Jmmler . welcher im Dezember 1916 wenige Tage nach dem
Fall der rumänischen Hauptstadt am 6. Dezember nach Buka¬
rest kam und einige Zeit darnach dem Feldmarschall
v. Mackensen  vorgestellt wurde, wobei ihm der leutselige
Feldmarschall eine lustige Geschichte erzählte, hat Mackensen
zum 80. Geburtstag Glückwünsche und eine Büchse Tannen¬
honig geschickt. Honig ist bekanntlich besonders älteren Leuten
heilsam. Zu seiner großen Freude erhielt der Jmmler gleich
darauf das Reiterbild des Feldherrn mit eigenhändiger Unter¬
schrift und dem Dankspruch: „So habe ich mein 80. Lebens¬
jahr durchritten und danke Allen, die bei dessen Vollendung mit
Glückwünschen mich erfreut haben." Von des Feldmarschalls
Gemahlin Leonie, geb. v. d. Osten, aber war noch dazu ge¬
schrieben, daß sich die Hausfrau dem Dank für die Honig¬
sendung anfchließt und sich sehr 'darauf freut , Schwarzwälder
Tannenhonig kennen zu lernen . — Da hat der Jmmler auch
der kaiserlichen Familie  eine Büchse Honig mit einigen
Tannenzweigen und einem Bild von Neuenbürg als Gruß des
Schwarzwalds zum neuen Jahr nach Holland geschickt und
an die Zeit erinnert , wo der Kaiser in den Bergwäldern beim
Kalten Bronnen im Vorfrühling einst den Auerhahn jagte
und die Kaiserin im Wildbad die Kur gebrauchte. Zur freudig¬
sten lleberraschung des Senders traf dieser Tage bei ihm ein

„Brieftelegramm Seiner Majestät des Kaisers und Königs"
ein : „Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben Sich
über - den selbstgeernteten Tannenhonig aufrichtig gefreut und
lassen Ihnen dafür wie für Ihre freundlichen Wünsche zum
neuen Jahre herzlich danken. Seine Majestät lassen Ihnen
zur Erinnerung das beifolgende Bild zugehen und senden
Ihnen mit Ihrer Majestät der Kaiserin beste Grüße ." — Die
Photographie großen Formats trägt des Kaisers eigenhändige
Unterschrift. Er hat denselben Bart wie sein Bruder , der
verstorbene Prinz Heinrich, und die Aehnlichkeit ist unver¬
kennbar.

Bermischtes
Amokläufer Stepphuhn . Zwei Amokläufer standen wegen

gemeinschaftlicher gefährlicher Körperverletzung in 6 Fällen,
davon in einem mit Todesfolge, vor dem Berliner Schöffen¬
gericht- Die Brüder Alfred und Erwin Stepphuhn , der eine
19, der andere 23 Jahre alt , beide arbeitslos , stießen bei der
Heimkehr von einer Kneiptour im Juni nachts um 2 Uhr auf
der Straße aus einen friedlich seines Weges gehenden' Buch¬
drucker, über den sie ohne jeden Anlaß mit den Messern her¬
fielen. An der nächsten Ecke stand eine Gruppe von 1 Per¬
sonen, von denen eine, um zu sehen, was vorging , sich dem
Platz des Uebersalls näherte . Die beiden Burschen ließen, nun
von ihrem Opfer ab, stürzten sich auf die Zuschauer und rich¬
teten unter ihnen ein Blutbad an . Einer der Ueberfallenen
wurde am Unterleib schwer verletzt und mußte im Krankenhaus
operiert werden, ein anderer starb an den Folgen mehrerer
Messerstiche in den Kopf. Die Angeklagten verteidigten sich
mit Trunkenheit . Das Gericht erkannte auf 3 Jahre 6 Neonate
Gefängnis gegen Alfred und auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis
gegen Erwin Stepphuhn.

Pola Negri gepfändet. Pola Negri , die einige Tage in
Berlin weilte und inzwischen nach Nizza gefahren' ist, hatte, wie
erst jetzt bekannt wird, am Sonntag im Hotel Adlon eure
Peinliche lleberraschung zu erleben. Die Künstlerin , die im
Begriff ivar, auszugehen , erhielt plötzlich den Besuch eines
Gerichtsvollziehers, der ihr einen vom Landgericht II ausge¬
stellten Arrest in Höhe von 20 000 Mark präsentierte nnd noch
ehe Frau Negri Einwendungen erheben konnte, ihr eine
Perlenkette abnahm , die sie gerade anlegen wollte. Der Voll¬
ziehungsbeamte wollte sich entfernen , doch erhob Frau Negri
so entschiedenen Widerspruch, daß schließlich die Leitung des
Hotels vermittelnd eingriff und ein Abkommen zustande
brachte, nach welcksem der Vollziehungsbeamte der Direktion
das Schuruckstück zu treuen Händen übergab . Die plötzliche
Pfändung hat folgende Vorgeschichte: Vor fünf Jahren stand
die Künstlerin mit dem Film - und Theateragenten S . Rach¬
mann in Verbindung und dieser hatte ihr ein Engagement
an die Ufa vermittelt . Frau Negri ging jedoch nicht zu dem
bekannten Filmunternehmen , sondern' schloß inzwischen, nach¬
dem mit der Ufa eine Verständigung erreicht worden' war,
einen Vertrag mit der Parufamet und übersiedelte nach Hol¬
lywood. Rachmann verlangte für das Abkommen nrit der
Parufamet einen Betrag von 60 OM Dollar . In Amerika ivar
es Rachmann nicht möglich, den von ihm geltend gemachten
Betrag gerichtlich einzutreiben , und so wartete er, bis Pola
Ikegri nach Berlin kam.

Die Arkadierin als „Miß Europa ". Me Wahl der 18jäh-
rigcn Alice Diplarokos zur „Miß Europa " hat in Griechenland
einen wahren Sturm der Begeisterung ausgelöst. Venizelos
bekundete als erster seine lebhafte Freude , daß eine Griechin
als schönste Frau Europas gewählt wurde. Die Regierung wird
heute noch der jungen Alice Diplaräkos ein Glückwunschtele¬
gramm senden. Das .junge Mädchen stammt aus einer Gegend,
wo sich der älteste und unverfälschte Typus Griechenlands er¬
halten hat, aus Arkadien, der wenig zugänglichen Gebirgs¬
gegend, von der Eindringlinge fern bleiben, iveshalb sich gerade
hier so sehr die Raffenreinheit des antiken Hellenismus er¬
halten hat . Die Wahl des Fragilem Diplarakos hatte in
Griechenland vor etwa 3000 Zuschauern stattgefunden, von
denen wohl drei Viertel sich gegen den Beschluß der Jury aus¬
gesprochen hatten , weil in Griechenland der gemischte Typus,
der zum Beispiel in Athen zu finden ist, besser gefällt . Es
war sogar an den Vorsitzenden der Pariser Jury , Wales, ein
heftiges Protesttelegramm gerichtet worden, in dem behauptet
wurde , daß Fräulein Diplarakos bei ihrer Wahl ausgepftffen
worden sei. Auch die Zeitungen hatten gegen sie Stellung
genonmien. Jetzt findet „Miß Europa ", die Griechenland so
viel Ebre ein gebracht hat , allerdings nur- Anerkennung.

Neueste Nachrichten
München, 7. Febr. Bor dem Amtsgericht München begann

heute der Beleidigungsprozeß des Ministerpräsidenten Dr. Held gegen
den Herausgeber der Zeitschrift„Das neue Volk". Vitus Heller aus
Würzburg. Die Beleidigung wird in drei Artikeln dieser Zeitschrift
ei blickt, worin behauptet wurde, der Ministerpräsident habe sich 1923
zur Erricktung einer autonomen Pfalz nicht länger widersetzen wollen.
Da das Gericht die Vernehmung sämtlicher von Hüer benannter Zeu¬
gen aus Frankreich abgelehnt hatte, ließ Heller durch seinen Anwalt
zu Beginn der Haupwerhandlungerklären, daß er nun aus jede sach¬
liche Verteidigung verzichte.

München, 7. Febr. In dem Beleidlgunqsprozetzdes bayerischen
Ministerpräsidentengegen den Schriftsteller Heller wurde der Ange¬
klagte wegen übler Nachrede zu drei Monaten Gesänanis, Tragung
der Kosten und Veröffentlichung des Urteils in sechs Zeitungen ver¬
urteilt. Strafmildernd billigte ihm das Gericht nicht zu. Bei der
Schwere der Verfehlung sei eine Geldstrafe nicht am Platze.

Nürnberg, 7. Febr. Zum Fall Mcutzdörfer wird nock bekannt,
daß die Sckw-ster Schuberths gestern nachmittag ihren Bruder im
Gefängnis besucht hat. Als sie ihm miiteilte, daß seine Frau keinen
Pfennig bekommen habe, brach er in Tränen aus. Auf weiteres Zu¬
reden sagte Schuberth, er wolle die Wahrheit sagen. „Alles was ich
Schiffner sagte, war erlogen. Ich war nicht in der Villa, ich war an
jenem Abend überhaupt nicht aus dem Hause." Popp hat ohne Kennt¬
nis von Schuberths Widerruf sein Geständnis, daß er in der Nacht
vom 4. zum 5. Dezember mit Schuberth in der Villa Meußdöcser
etngebrochen sei, widerrufen. Es besteht auch die Möglichkeit, daß
Schuberth sich deshalb selbst beschuldigte, um Geld für eine Erfindung
tm Flugwesen in die Hand zu bekommen. Oberkommiffar Schiffner
erklärte, wenn seine Vorgesetzte Bckö-de auf dem Schweigegebot be¬
stehe, werde er dieser Vorschrift pflichtgemäß Nachkommen. Dürfe er
aber wieder offen reden, so werde er die Sache so darlegen, wie sie
sich in Wirklichkeit verhalten habe. Die Kulmbacher Polizei, die die
Spur der beiden Einbrecher Schuberth und Popp gefunden und ver-
folgt hat, ist aus den weiteren Ermittlungen ausgeschloffen worden
und weiß selber nicht, ob Popp und Sckubcrth in Bezug auf den
Mordverdacht nach dem Widerruf als entlastet gelten oder nicht. Einer
weiteren Nachricht zufolge wurde an Dir,k'or Meußdöcser, dem Sohn
des beschuldigten Kommerzienrats, der die Haftentlassung seines Vaters
mit größtem Nachdruck betreibt, ein plumperE-pressungsversuch verübt.
In einem anonymen Sckreiben wurde ihm mitgeteilt, daß genügend
Material zur gänzlichen Entlastung seines Vaters vorhanden sei, über
dus der Absender des Schreibens verfüge. Er werde Meußdöcser dieses
Material gegen Erlegung einer hohen Geldsumme in die Hände spielen.
Da es sich aber nur um einen Erpreffungsoersuch handeln konnte,
erstattete Meuß"örfer noch gestern abend Anzeige. Die Polizei ist be¬
reits auf der Spur des Täters.

Berlin. 7. Febr. Der Reichspräsidenthat dem Präsidenten von
Mexiko anläßlich des Mißlingens des auf ihn verübten Attentates

telegraphisch seine Glückwünsche ausgesprochen und der Hoffnung
aus seine und seiner Familie baldige Genesung Ausdruck gegeben.

Berlin, 7. Febr. H ute wurde der kommunistische Redakteur
Hampel, genannt Slang, im Hasiurlaub wegen Fluchtverdachtes sest-
genommen und nach Leipzig zurllckbesördert. Nach der Darstellung
des Blattes erfolgte die Buhaftunp, als Hampel sich freiwillig der
politischen Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums zur Verfügung
stellte.

Berlin, 7. Febr. Elstern abend gelang es der Polizet, die beiden
Mörder der Klaoicrlehrerin Margarete Zmmer zu verhaften. In den
späten Abendstundenlegten beide Täter nach einem Kreuzverhör ein
umsaffendes Geständnis ab. lieber die Feststellungen der Polizei teilt
der Porwärts noch mit: Im Lause des Tages wurden fast alle
Heime. Wärmehallen ufw. durchsucht. So forschten die Beamten auch
in einer Wärmehalle in der Ackerstraße nach. Durch Vernehmungen
konnte festgestellt werden, daß bereits am Donnerstag zwei junge
Leute erschienen waren, die verschiedene Kleidungsstückeund Wäsche
zum Kauf anboten. Es war mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß
es sich dei diesen beiden Burschen um die gesuchten Raubmörder

Berlin, 7. Febr. Die Untersuchung zur Aufklärung des Mordes
In der Stetnmetzstraßehat die ganze Nacht angedauert. Die erste
Vermutung, daß einer der Täter der junge Mann sei, der schon am
Montag Aushilfsarbeiten machte und für Donnerstag noch einmal
bestellt war, ist durch Zeugenaussagen weiter bestätigt. Bares Geld
dürsten die Mörder nicht viel erbeutet haben. In der Hauptsache
haben sie Kleidungsstückedes Untermieters geraubt. Auf ihre Er¬
greifung ist eine Belohnung von 1000 Reichsmark ausgesetzt.

Berlin, 7. Febr. Die Deutsche Rentenbankkreditanstalt(Land-
wirtschastUche Zentralbank) hat aus Anlaß der Herabsetzung des
Reichsdankdiskontsatzes den Zinssatz für die von tyr ausgegebene»
kurzfristigen Personalkredite mit Wirkung vom 5. Febr. 1930 ab
gleichfalls um «/, Prozent herabgesetzt.

Hamburg, 7. Febr. Das Hamburger Seeamt verhandelte heute
über bte Slranbung des Hamburger Dampfers„Eilbecktal" im Große»
Belt am 3l . Dezember 1929. Das Sceamt kam in Ueberctnsttmmung
mit dem Reichskommtffar in seinem Spruch zu dem Urteil, daß der
Unfall der unverantwortlichen Schifftsührung zuzuschreiben sei. Der
Kapitän habe es an der notwendigen Kontrolle und Aufmerksamkeit
stylen lassin, obwohl er wußte daß der Steuermann zum erstenmal
selbständig fuhr. Der Reichskomnilssarverlangte unter Hinweis auf
sich häufende gleichartige Fälle, die eine schwere Beeinträchtigungdes
Ansehens der deutschen Schiffahrt bedeuteten, Patentenziehung. Das
Sceamt sah zwar davon ab, schob aber der Scyiffssührung die volle
Berawivoriung für die Strandung des Dampfers zu.

Forst (Lausitz), 7. Febr. Heute vormittag wurden die beiden
PostbeamtenG-ätz und Pfitzmann auf dem Wege vom Bahnhof
Triebe! zur Stadt von zwei unbekannten Männern überfallen und
mit Totschlägern bearbeitet. Die Poslsäcke mit 10009 Mark Arbeits-
losenunterstiitzunasgeldern wurden geraubt. Die Täter entkamen in
einem nahen Wäldchen. Obwohl der schwerverletzte Grätz die Räuber
verfolgte, gelang es nicht, sie zu ergreifen.

Breslau, 7. Febr. Unter dem Verdacht, 40000 bis 50000
Reichsmark bei der oberschlesischen Kohlenhandelsgesellschast verunlreut
zu haben, wurde von der Breslauer Kckmtnalpoltzeider 30 jährige
frühere ProkuristL. verhaftet. Die Veruntreuungen wurden nach
und nach in den Jahren 1926 bis 1930 ausgesllhrt. L. verstand es.
tn geschickter Weise die Fehlbeträge zu vertuschen. Den Verbleib der
unterschlagenenG.lder will der Festgenommene nicht mehr angeben
können. Er führte ein verschwenderisches Leben und will durch Spe¬
kulationen verloren haben. Auch Freunden und Bekannten will er
Geld geliehen haben. Ferner wird bekannt, daß der 36 jährige Kauf¬
mann Erwin Haak, der langjährige Vorsitzende der Landesgruppe
Schlesien des Deutschen Motorrabsahreroerbandes, unter Zurücklassung
großer, privater Verbindlichkeiten in der Nacht zum Mittwoch nach
dem Ausland geflüchtet ist. Er soll sich unter Zurücklassung seiner
Frau tn Begleitung einer Breslauerin nach Qeperreich oder der
Tschechoslowakeigewandt haben. Eine finanzielle Schädigung der
Landesgruppe der DMB. soll durch die Flucht ihres Vr»sitze»den
nicht entstanden sein. Haak soll Abschiedsbriefe htnterlassen haben,
in denen er milteiit, daß er sich eine neue Existenz schaffen oder
schließlich den letzten Weg wählen werde."

Memel, 7. Febr. Der Gouverneur des Memelgebietes hat dem
Direktorium milgeteilt, daß eine Anzahl Lehrer aus dem Memelgebiet
ausgewiesen werden soll und zwar zunächst elf. Den Zeitpundi. zu
welchem er diese Ausweisung vorzunehmen beabsichtigt, hat ber Gou¬
verneur nicht angegeben. Das Direktorium hat den Lehrern mitgeteilt,
daß sie sich aus bte Kündigung gefaßt machen sollten, die Kündigung
würde spätestens zum 1. April ds. Is . erfolgen.

Wien, 7. Febr. Der bei dem Expiosionsunglückauf der Loko¬
motive des D-Zuges Passau-Wien schwer verletzte Lokomotivführer
Ianowski ist gestern abend gestorben. Wie bereits gemeldet, war es
Ianowski trotz seiner Verletzungen gelungen, den Schnellzug zum
Stehen zu bringen und dadurch eine Katastrophe zu verhindern.

Budapest, 7. Febr. Im vierten Ezolnoker Mordprozeß wurde
heute abeno gegen7 Uhr das Urteil gesällt. Die Angeklagte, Frau
Maria Varga, wurde des Mordes an ihrem Gatten schuldig erkannt
und zu levenslänglicherZuchthausstrafe verurteilt.

Newyork, 7. Febr. Aus einer Kohlengrube dei Stondardfille im
Staate Utah ereignete sich am Freitag eine Riesenexplofion, wobei
20 Bergleute auf der Stelle getötet wurden. Sieben Bergleute find
noch verschüttet. M«n vermutet, daß sie ebenfalls ums Leben gekom¬
men sind.

Bombay, 7. Febr. In den Eisenbahnwcrkstättensind 12500
Hlnduarvetier in den Streik getreten. Vom Eisenbahnverkehrspersonol
streiken 6000 Mann. Während in Bombay der Streik sich im Verkehr
störend bemerkbar macht, konnte auf dem übrigen Etsenbahnmtz so¬
wohl der Güter- wie der Personenverkehr reibungslos abgcwlckelt
werden.

Volksschukfragen im Finanzausschuß.
Stuttgart , 7. Febr . In der heirtigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses wurde die Aussprache über Kap. 50 (Sonstiger Auf¬
wand ans Volksschulen) zu Ende geführt . Kultminister Dr.
'Bazille führte aus , daß es in der Absicht des Kultministeriums
liege, die Errichtung von Ausbauklassen zu genehmigen, sobald
durch das Landesschulgesetz die gesetzliche Grundlage geschaffen
sei. Bezüglich der Erhöhung der Staatsbeiträge an bedürftige
Gemeinden zu den Lehrergehältern und zu Schulhausbauten
hat das Staatsministerium beschlossen, die Entscheidung über
die Novelle zur Landessteuerordnung abzuwarten . Mit Ent¬
schiedenheit vertritt der Minister den Standpunkt , daß die
Verteilung der Staatsbeiträge wie bisher durch die Schul¬
verwaltung , nicht durch den Steuerverteilungsausschuß erfolge»
soll. Ein entsprechender Antrag aller Parteien wurde an-
genommerr. Ebenso angenommen wurde ein Antrag Pollich
(Ztr .), das Staatsministerium zu ersuchen, erneut in die Prü¬
fung der Frage einzutreten , wie die durch die U-eberleitungs-
bestirnmungen zu Gruppe 8 der Besoldungsordnung für 13
Lehrer des Prüfnngsjahrganges 1903 nnd für die 1904 geprüf¬
ten Lehrer entstandenen Härten beseitigt werden können, und
über das Ergebnis der Prüfung dem Finanzausschuß bald¬
möglichst Mitteilung zu machen. Die sonstigen Anträge wurden
durchweg abgelehnt . Kap. 50 wird genehmigt, ebenso Kap. 51
(Waisenhäuser usw.), über die der Abg, Körner (B .B .) berich¬
tete. Zu Kap. 28 (Oeffentliche Fürsorge ) erstattet der Abg.
Küchle (Ztr .) den Bericht. Aus Anfrage teilt Staatspräsident
Dr . Bolz mit , daß der zur nervenärztlichen Beratung bei der
Fürsorgeerziehung neugestellte Psychiater seinen Sitz in Stutt¬
gart erhalte . Die Zahl der Kleinrentner sei ans etwa 16 OOS
zurückgegangerr. Die Rückzahlungspflicht der Kleinrentner soll
schonend durchgeführt werden ; die grundsätzliche Aufhebung sei
nicht möglich. Außerordentliche Baukostenbeiträge wurden ge¬
nehmigt für das Wichernhaus in Stuttgart 30000 Mark , das
Konradi -Haus in Schelklingen 25 000 Mark , das Fürsorgeheir»
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Der badische Innenminister zum Zusammenschluß
Württemberg —Baden.

Karlsruhe , 7. Febr . Im Verlauf der Aussprache im Land¬
tag über den Voranschlag des Ministeriums des Innern wurde
von verschiedenen Seiten die Frage der Vereinigung Badens-
Württemberg angeschnitten. Dazu ergriff auch der Innen¬
minister Wittemann das Wort . Er führte aus : Sie dürfen
nicht von mir verlangen , das; ich das Innerste meines Herzens
herauskehre, nachdem über die Rede des Ministers Dr . Rem-
unele ein solcher Staub aufgewirbelt wurde. Ich möchte nur
sagen, das; im Interesse Badens die Vereinigung mit Württem¬
berg in einein gegebenen Zeitpunkt und unter gegebenen Um¬
ständen geboten sein dürfte . Nun ist es aber nicht so, das;
wir einen Fußfall tun müssen, damit uns Württemberg auf¬
nimmt. Das badische Land hat Werte kultureller und wirt¬
schaftlicher Art , die auch den württembergischen Nachbarn be¬
gehrenswert erscheinen können. Schließlich läßt sich auch das
Verhältnis zur Pfalz schiedlich und friedlich nach dein Grund¬
satz eines einheitliäieii Wirtschaftsgebietes regeln. Kriegs¬
erklärungen nach München will ich in keiner Weise schicken.

Held zum Noungplan.
München, 7. Febr . Im Verlauf der heutigen Sitzung des

Berfassungsausschusses des bayerischen Landtags nahm Mini¬
sterpräsident Dr . Held zu Ausführungen über den Uounaplan,
Die Reichsfinanzreform und zur Rechtfertigung seiner Stel¬
lungnahme im Reichsrat das Wort . Er erklärte dabei, eine
eigentlick>e Revisionsklausel, die Deutschland ein. Recht ein¬
räume, bestehe nicht, und er werde die Furcht nicht los, daß
eines Tages im Zusammenhang mit dein Moratorium die
Frage der Sanktionen auftauchen könne. Er stehe auf dem
Standpunkt , daß Deutschland nicht in der Lage sei, die im
Doungplan übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen . Die
bayrische Regierung sei der Ansicht, daß an eine Durchführung
des Voungplanes erst herangegangen werden könne, wenn im
Reich selbst, in den Ländern und in den Gemeinden Ordnung
geschaffen sei. Deshalb seien bindende Zusagen für eine Reichs¬
finanzreform unbedingt nötig , ehe die Unterschrift zum
Pouugplan abgegeben werde. Er müsse es als eine Unehe¬
lichkeit ersten Ranges bezeichnen, wenn die Parteien das

-deutsche Volk verpflichten, so und so viel zu leisten und selbst
nicht dafür sorgen, das; mau zu einer Finanzpolitik komme, die
es ermögliche, dieses Versprechen wirklich zu erfüllen. Sehr
-beunruhigt sei er über den Gang der Saarperhandlungen.
;Wenn er im Reichsrat nicht nnt illein und nicht mit Ja ge-
^stimmt habe, so habe er in Uebereinstimmung mit der baye¬
rischen Gescnntregierung gehandelt.

Gegen die Hitler -Studenten.
München, 7. Febr . Mit Genugtuung darf heute festgestellt

werden, daß der akademische Senat der Universität München
endlich gegen die hakenkreuzlerischen Studenten einschreitet.
Mch den jüngsten Zwischenfällen bei der Reichsgründungsfeier
hat das Rektorat den N.S .D.St .W. aufgefordert , sich zu ent¬
schuldigen, was von den Hitlerleuten zunächst strikte abgelehnt,
nachher nur in ungenügender Weise ausgeführt wurde. Der
Senat hat nun einstimmig, und zwar unter Mitwirkung seiner

-studentischenMitglieder , beschlossen, dem N,S .D .St .B . auf die
-Dauer von 2 Semestern die Beteiligung an Universitätsfeiern
fzu untersagen und für die gleiche Zeit das Tragen seiner
-iAbzeichen, Braunhemd und Hakenkreuzbinde, auf dem Boden
der Universität , ihren Anstalten und Instituten zu verbieten.
Außerdem ist den Hakeukreuzlern die Suspensierung für den
Fall angedroht , daß der N.S .D .St .B . sich nochmals eitles
Verstoßes gegen akademische Sitten und Ordnung schuldig
machen sollte.

Abwälzung der Zuschüße für die Arbeitslosenversicherung.
Erhöhung oder Verdoppelung der Biersteuer.

Ein Prozent mehr Umsatzsteuer.
Berlin , 7. Febr . Es bestätigt sich, daß mit einem Fehl

betrag für 1930 von rd. 7M Mich zu rechnen ist. Im Vorder
grunü steht nun die Frage der Deckung dieser Defizits , um die
schon in den näMten Tagen ein heftiger Kampf entbrennen
wird. Die Forderungen für die Arbeitslosenversicherungen
sind mit 250 Millionen eingesetzt. Mit Reckst geht der Finanz-
minister bei seinem Plan zur Sanierung des Haushalts von
dem Gedanken aus , daß es ein unhaltbarer Zustand sei, im
Etat einen solchen Posten anzusetzcn, dessen Höhe von vorn¬
herein nicht abschätzbar ist. Hier nun soll also endlich ein
Wandel eintreten . Theoretisch' wäre die Möglichkeit gegeben^
durch eine Reform , die auf eine Herabsetzung der Leistungen
hinauslaufen müßte, diesen unsicheren Faktor zu eliminieren,
da Ersparnisse an Verwaltungskosten nur noch in beschränktem
Maße, etwa in Höhe von 50 Millionen Mark , gemaäst werden
könnten. Die Regierung ist indessen der Ansicht, Laß zurzeit,
da wir über 2 Millionen Arbeitslose zählen, aus politischen
Rücksichten eine grundlegende Reform nicht möglich sei. Man
fürchtet, daß bei Kürzung .der Leistungen-die Anspul sch ung der
Massen durch die Kommunisten noch schlimmere Folgen als
bisher annehmen würden . Man will also die Reform auf
einen späteren günstigeren Zeitpunkt verschieben,̂zumal man
glaubt, im Reichstag gegenwärtig keine Mehrheit für sie zu
finden. Das Reichsarbeitsministerium schlägt nun , wie -schon
so oft, vor, die Beiträge abermals zu erhöhen und zwar au'
4 Prozent . Dann bleibt ein Fehlbetrag von 80 Millionen , der
nach Herrn Wissells Ansicht als Zuschuß in- Len Etat hinein
gerwmmen werden könnte mit der Bestimmung, dem Finanz
nnnister das Recht zu weiterer lleberlassung von Mitteln an
die Reichsanstalt zu übertragen . Diese begueme Lösung wird
von dem Finauzminister entschieden abgelehnt, weil er mit
vollem Recht eine neue Belastung der Wirtsänfft darin sieht.
Moldenhauer möchte einen anderen Weg gehen. Die 250 Mil¬
lionen, die im Etatsfahr 19W eingesetzt werden nrüsfen, sollen
abgewälzt werden. Da das Reich -die Summe auf dem offenen
Anleihemarkt nicht beschaffen kann, so ist die Regierung auf
den Plan verfallen, die Reichsversorgungsanstalt >für An¬
gestellte und die Invalidenversicherung heranzuziehen. Beide
Institute nehmen zurzeit mehr ein, als sie brauchen, da sie
Reserven sammelte müssen für den Zeitpunkt , an dem die
Rentenauszahlungen in größerem Maßstabc beginnen. Sie
wären mithin in der Lage, der Arbeitslosenversicherung Kredite
zu geben. Natürlich wird zu vermeiden sein, daß ihre eigene
Aufgabe dadurch gefährdet wird- Das Reich ist daher bereit,
eine Ausfallsgarantie zu übernehmen. Es ist beabsichtigt, einen
Mnz bestimmten Zahlungsplan aufzustellen von 5 bis 10
Fahren Dauer , nach dem die Kredite ratenweise zurückcrstattet

t werden sollen. Das Reich bürgt dafür , daß die Reichsaustalt
l iur Arbeitslosenversicherung die Zahlungen leistet und ver
' vsl-ichtet sich, falls sie nicht dazu in der Lage sein sollte, einzu
s «Augen . Diese Bürg -sckiaft soll gesetzlich festgelegt und eine

absolute Sicherheit durch die Bereitstellung von Reichsbahn-
Vorzugsaktien gewährt werden. Man -gibt sich dabei der Hoff-
wrng hin. daß mit dem Jahr 19Ä die Arbcitslosenkrife ihren
Vohepunkt überschritten haben wird , da sich dann bereits die
stolgen des Geburtenrückgangs auswirken müßten . Rach dem

s Ausfall der für die Arbeitslosenversicherung vorgesehenen

minine bleiben noch 450 Millionen Reichsmark zu decken übrig . .
) bis 100 Millionen sollen durch Streichungen aufgebracht!

werden, von denen in erster Linie das Reichswehr-, Verkehrs¬
und Arbeitsmini -sterium betroffen würden, wie sehr sich diese
Ressorts begreiflicherweise auch gegen Kürzungen sträuben.
Damit allerdings dürfte nach Auffassung des Finanzministers
die äußerste Grenze der Ersparnismöglichkeiten im Reichshaus¬
halt erreicht sein. An eine Kürzung der Beamtengehälter , die
bei fünsprozentiger Herabsetzung dem Reich und den Ländern
etwa 250 Millionen ergeben-würden , denkt man, wie nochmals
betont sei, nicht. Man ist sich bewußt, daß eine solche Maß¬
nahme die Beamtenschaft geradezu revolutionieren und
zwangsläufig auch eine Herabsetzung der Gehälter und Löhne
nach sich ziehen würde. Im Kreislauf der Dinge -würde sich
daraus aber eine Verminderung der Kaufkraft mit all ihren
Folgen für Staat und Wirtschaft ergeben. Es bleibt, so meint
man im Kabinett , schlechterdingsnichts anderes übrig , als den
noch zu deckenden Fehlbetrag von 250 Millionen durch neue
Steuern einzubringen . Zu diesem Zweck unterbreitet der
Finanzminister den Parteien 2 Vorschläge, einmal eine Er¬
höhung der Bicrsteucr , für die man einen Ertrag von 18ü
Millionen errechnet. Dazu würde dann noch eine Erhöhung
der Umsatzsteuer um 1 Prozent kommen, bei der auf das Reich
1!>«», auf die Länder 8«» Millionen entfallen würden . Ein An-
'chwellen des Preisniveaus glaubt man in diesem Falle nicht
befürchten zu müssen, da der Handel bei der sinkenden Ten¬
denz des Konsums kaum wagen könnte, die Steuern ans die
Verbraucher abzuwälzen . Auf der anderen Seite allerdings
hat inan Bedenken, dem Handel bei der kritischen Lage, in der
er sich befindet, neue Lasten auszubürden . Der zweite Vorschlag
Dr . Moldenhaucrs geht dahin, die geplante Biersteuercrhöhung
zu verdoppeln, so daß sie einen Ertrag von 3t»<>Millionen er¬
brächte, und auf die Umsatzsteuer zu verzichten. In diesem
Falle besteht aber die Gefahr eines Konsumrückganges. Zu¬
gleich würde die Frage entstehen, ob nicht die Wiedereinfüh¬
rung einer Wcinsteuer notwendig ist, um einen Ausgleich
zwischen Wein- und Bierpreis zu schaffen. Gegen eine Wein-
teuer bestehen aber die alten Bedenken der hohen Verwal¬
tungskosten, der Not der Winzerschaft und auch des zollpoli¬
tischen Widerstandes. Dagegen könnte auf dem Wege der
Verordnung ohne weiteres der an sich niedrige Tee- und
Kaffeezoll erhöht werden, so daß sich auf die Art 5» Millionen
Einnahmen erzielen lasten. Damit könnte gegebenenfalls ein
Ausfall bei der Biersteuer gedeckt werden. Als Notbehelf wäre
schließlich noch an eine Kürzung der Bürgschaften für die
Steucrstundung zu denken.

Eine Entschließung des Württ . Städtetags.
Stuttgart , 7. Febr . Der Württ . Städtetag nahm nach län¬

gerer Aussprache folgende Entschließung an : Die Mitglieder¬
versammlung des Württ . Städtctags hat von dem Entwurf
eines Aeiiderniigsgesetzes zur Landessteuerordnung und zum
Gemeiiidesteuergesetz Kenntnis genommen. Der Württ . Städte¬
tag begrüßt es, wenn die württ . Regierung - bestrebt ist, die
Lage der besonder» leistungsschwachenGemeinden zu verb-es-
ern- Der vorliegende Gesetzentwurf kann jedoch als gang¬

barer Weg zur Erreichung dieses Zieles nicht anerkannt wer¬
den. Der Entwurf und seine Begründung gehen davon aus,
daß die Höhe der Gemeindeumlage als Maßstab für die finan¬
zielle Belastung etiler Gemeinde anzusehen sei. Das ist in
dieser Allgemeinheit unrichtig . Auch die weiteren Ausführun¬
gen der Begründung des Entwurfs zeigen- eine einseitige Be¬
urteilung der maßgebenden Verhältnisse. Die praktischen
Auswirkungen des Entwurfs vollends sind nicht bloß vom
Standpunkt der größeren Städte , sondern eben so sehr aus
Rücksichten der steuerlichen Gerechtigteik höchst bedenklich. Der
Entwurf zwingt die Gemeinden, denen er Mittel entzieht, die
Ausfälle durch entsprechende Erhöhung der Gemeindum-lagen
zu decken; eine Einsparung der Verringerung der Ausgaben
ist nicht möglich. Bei der erlisten Wirtschaftlichen Lage und der
Not großer Kreise der städtischen Bevölkerung ist der vermehrte

teuerdruck, den der Entwurf für breite Massen der städtisckien
Bevölkerung bringen wird, nicht zu verantworten . Der Württ.

tädtetag richtet daher an den Landtag den dringenden
Appell/ diesem Entwurf seine Zustimmung nicht zu erteilen.
Eine Vermehrung der Staatsmittel für den Ausgleichsstock und
die Aenderung der Grundsätze für Zmvendungen aus diesem
lvürde weit gerechter die leistungsschwachenGemeinden ent¬
lasten können.

Anschlag auf den Vizepräsidenten von Brasilien.
In der Regieruugspresse bon Rio de Janeiro wird heute

nachmittag in-verschleierter Form angedeutet, daß ein Anschlag
ans den Vizepräsidenten Mello Vianna in der Nähe von Monte-
scaros von -der ĝegenwärtigen Regierung des Staates Minas
Geraer veranlaßt worden sei. In diesem Staate erwarte die
Opposition bei den kommenden Präsiderrtschaftswahlen die
größte Unterstützung. Der Anschlag ist bei einem Bankett
aüsgeführt worden und zwar wurden inr Verlaufe einer politi¬
schen Aussprackie 3 -Schüsse auf Dr . Vian-nä abgegeben. Es
heißt, daß die Verletzungen nicht lebensgefährlich sind. Er
wurde sofort imch einem Krankenhaus gebracht. Unbestätigten
Berichten zufolge, soll cs bei dem Bankett zu einer großen
Schießerei gekommen sein, bei der insgesamt 5 Personen , dar¬
unter Mannas Sekretär , getötet und 15 verwundet wurden.

AmerikanischerProtest gegen Stimsons Marincprogramm.
Newhork, 7. Febr . Wie Associated Pres; aus Washington

berichtet, erklärte der Vorsitzende des Marineausschusses des
Bundesscnats , Senator Haie, daß das von Staatssekretär
Stimson gestern in London bekanntgegebene Paritätspro¬
gramm offensickitlich nicht den amerikanischen Marinebedürs-
nissen entspreche.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigeir

werden am
Dienstag den 1. April 1930, nachmittags 2 Uhr.

auf dem Rathaus in Wildbad
die aus Markung Wildbad belegenen, im Grundbuch von
Wildbad. Heft 269, I. 1. 2, Heft 97a und 98a. I. 2. Heft
59l a, I, 5, zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungs¬
vermerks auf den Namen

1. der Lina Fischer, geb. Reuß, Ehefrau des Or. meck.
Hans Fischer in Wildbad,

2. des Hermann Theinhardt , stuck, rer. pol. in Frei-
burg-Littenweiler

eingetragenen, am 28. Januar 1930 gemeinderätlich geschätzten
Grundstücke:

Zu Zr. 1:
Geb. 7, 7a, 7b der Tannenbergstraße, zus. 3a 86 qm

Wohnhaus mit Balkon und Veranda, Hofraum
und zwei Gartenhäuschen,
— die zur Zeit unbewohnte und sofort
beziehbare Billa Lichtenstein —

nebst
Parz. 991/4: 5a 11 qm Lustgarten(Anlagen) im Badwald,

geschätzt zus. zu 40000.— RM.
/» Anteil an Feldweg 114/1: 2 a 21 qm > Prioatweg im
ft Anteil an Feldweg 114/2: 1 a 39 qm s Badwald.

geschätzt je zu 100.—, zus. 200.— RM.
jZu Zr. 2:

Parz. 991/3: 4a 77 qm Baumacker im Badwald,
geschätzt zu 1000.— RM.

Der Versteigerungsvermerkist am 7. Januar 1930 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung . Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigemngsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstet-
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
Sersteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den

übrigen Rechten nachgesetzt werden.
Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬

des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen-tandes tritt.

Neuenbürg, den 6. Februar 1930.
Kommissär: Bezirksnotar Fa Ich.

Rudolf Mosse Jberica S .A., Barcelona , Tochtergesellschaft
der Annoncen-Expedition Rudolf Muffe, ist vom Internat
Preisgericht der große Preis und die goldene Medaille der
Internationalen Ausstellung Barcelona für die erfolgreiche
Durchführung der Ausstellungspropagauda verliehen worden
ist-

Stangcn-versleigLi-rmg.
Die Gemeinde Pfaffenrol versteigert aus ihrem Ge¬

meindewald am Donnerstag den 13. Februar 1930, vor
mittags 9 Uhr beginnend, auf dem Nathans in Pfaffenrot

73 BaustangenI., 252 Baustangen II.,
129 Baustangen III., 39 Baustangen IV.,
245 BaustangenV. Kl.,

105 HopfenstangenI., 220 Hopfenstangen II.,
253 Hopfenstangen III., 5!5 Hopfenst. IV. Kl.

585 RebsteckenI„ 580 Rebslecken II. Kl.,
685 Bohnenstecken.
34 Baumpfähle.

Auszüge können bei Waldhüter Mohr in Pfaffenrot
bestellt werden,

Pfaffenrot, den 7. Februar 1930.
Der Gemeinderat:
Benz , Bügermeister.

Kunz.

Weinerei-Berkaus.
Am Freitag de» 14. Februar , nachmittags3 Uhr,

rammt auf dem hiesigen Rathaus das 1921 erbaute
Walz'sche Schreinereianwefen mit Dampfkessel und
Maschinen zum zweiten Mal im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf. Es hat 36 a Fläche und ist angekauft zu rund
24500 RM. Vom Kaufpreis kann ein größerer Betrag
tehen bleiben. Gleichzeitig werden mehrere Güterstücke
ausgeboten. Liebhaber sind eingeladen.

Fernspr.-Amt Konkursverwalter:
Pforzheim 4950. Notar Dopffel  in Birkenfeld.

Gemeinde Virkenfeld.
Vrsnnhols -vLrkauf.

Kommenden Montag den 10. ds. Mts ., abends7 Uhr.
knmmen im Gasthaus zum „Rößle" hier im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf:

Aus Abt. V 17 Leigselwäldle: 4 Rm. Laubholz. 132 Rm.
Nadelholz.

Aus den Abt. I 2 Klettenbusch, 4 Stockbrunnen und 6
Otterbusch: 5 Rm. Laubholz, 4 Rm. Nadelholz.

Aus den Abt. I 2 Klettenbusch und 1 Schmierofen: 11
Schlagraumlose in Flächenlosen.

Virkenfeld, den7. Februar 1930.
^Gemeindepfleger B olay.

Schömberg.

Arbeits -Vergebung.
Zum Neubau einer Scheuer für  Frau Oehlschläger,

Witwe, in Schömberg habe ich die
Grab-, Betonier -, Maurer-, Dachdecker-, Zim¬
mer», Flaschner», Schlaffer« und Schmiede-Arbeiten

im Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 11. und 12.

Februar bei Frau Oehlschläger in Schömberg zur gefl. Ein¬
sichtnahme auf. Die Offerten wollen bis Samstag deu
15. Februar , mittags 12 Uhr. bei Frau Oehlschläger ab¬
gegeben.werden.

Neuenbürg, 8. Februar 1930.
Ludwig Rest , Architekt.

W.-Ms.-Vereinigling„SsliimritSt"
Virkenfeld.

Sonntag , 16. Februar 1S3V findet im Hotel zum
„Schwarzwaldrand" eine

Vereinigungs-Feier
statt.

Mitwirkende:
Streich-Abteilung der Feuerwehrkapelle Virkenfeld, Arbeiter-
Gesang-Verein „Vorwärts", Sänger-Abtlg. 1. F .-L. B. 08

Freie Radler Pforzheim.
MM" Anfang 3 Uhr. "MH

Jedermann ist herzlich eingeladen.
Die Verwaltung
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Gemeinde Birkenfeld.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

betreffend

Kontrolle der QlllttlliWkartell
am Mittwoch den 12. Februar ds . Fs , vormittags 9 bis
12 Uhr auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 11, wird hiemit
besonders hingewiesen.

Birkenfeld , den 7. Februar 1930.
Ortsbehörde f. d. Arbeiter - und Angestellten-

Versicherung.

ätstt stzften!

Ilms  Vermäblorig beehren sieb anrureigsn

f' etei ' Ocli

geb. pleÜie^
Oitsobscb s , ti, 8o«enLo!

9. 1950

sollen 5 is

gs5unri
^srclsn!

>Venn 3 ie an nervöser 5ckw3ctie, ZcklatlosiZkeit, l,äk-
munZen oäer an Oicbt, kkeuma , Rotkvveckselstörungen,

W . Forstamt Wildbad.

Nadelholzstangeir-i
Verkauf

im schriftlichen Aufstreiil
am Dienstag den 18. Febr
1930 , nachmittags 2 Uhr, j>
Wildbad  im „Anker'
24 Gerüstst., 5220 Baust
I.—V. Kl .. 2600 Hopfens,
I.—III, Kl . Losverzeichnisse un!
Angebotsvordrucke durch di
Forstdirektion , G . f. H ., Stust
gart.

tterrerkrankunZen, Arterienverkalkung, oäer Lescbvercten
äer Weckseijahre leiäen , äann besuchen 8 ie unsern

Hufklsrungr Vorlrsg

Calmbach, den 6. Februar 1930.
Statt Karten!

ToSss - klnzLlge.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzt. Nachricht, daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat , meinen lb. Mann , unseren
guten Vater , Großvater , Bruder und Schwager

Karl Seyfried , Maurermeister,
im Alter von 78 Jahren in die ewige Heimat
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Rosine Seyfried . geb.Fischer, « .Angehörigen.

Beerdigung : Sonntag den 9. Februar 1930,
nachmittags 2 Uhr.

öirlrsnikslei : Montag äev 1V. kedriiar . sdklläs 8 vkr , im 8aai
äes llotels „8v!msrr «m!ärsva ".

DßSUSNdÜI 'g ! Vieo8tag ävll 11. kedroar , abenäa 8 vdr , im 8aal
äes So1el8 «kören " <kv8l1.

LirilnirR ßnSi ! LinRnitt ßr»si!

LiizllllM- miä Vorkülii'lliig8-8lunil6ll
jeweils ta§s äarauk von 10— 1 Obr unä von 3—7 Ohr

im Vortrsgsiaksl.

Verlangen 5 ie kostenlose Aufklärungsbroschüre

^it/okimutk -Institut pßorrksim , veimUllgktr6 Turn -Bereil
Neuenbürg.

MteLümLs
M1klL/L/rL/*

Bis Frühjahr kann ed
,».«ger Mann , der Lust
Liebe zur Gärtnerei hat,

Lehrling
eintreten. Gründliche Am
bildung in Topfpflanzen u»!
Gemüsezucht. Gefl , Angebot
an 3 . Berret , Gmtenkm
Lomersheim , St . Mühlackei

k»»vrrn « im

-7̂ .

ŝ srrtiieder Lonntagsäienst
am Sonntag äen 9 februar 1930:

vr . msci . « Sriin , kleusndürg,
Teleton 7 dleuendürg oäer IlniaUmeläestelle

Neuenbürg.

Sie Materzelt der Malers ist da.j
um in der Werkstatt ^

alte und neue Möbel , Garten - Möbel i
und dergl ., sowie Wagen und Autos

IIim gnister, rolrielleiior«WstMreiz
beweist besser als Worts , äall

4- und 6eckige Drahtgeflechte
sowie sämtl, Zubebör billigst bei

Theodor Weih » Neuenbürg,
3«h. Marlill Lu- — Eise»ha»dlmii.

^ut Wolle unä WoIIvvaren
10 —20 prorent stabstt.

käsl - Srrsugnisss  sinä , clis
trotr gelegenster Arbeit in
äsr Î rsisbiläung äsr bsutigen
Ssläknsppksit l̂ sobnung trsgsn

Lirderkranz K Herrenalb.
voranzelgsl

Samstag den 1. Mörz 1930

Srsksr

^ssken - vsli

Sin 6 sng äurok unss . s Ausstellung

pforrksim , Lckiskde ^ g IS
überzeugt äsn urtsilstäbigsn Käutor

B i r k e n f e l d.
Zirka 40 —50 Zentner

He« «nd Sehmd,
sowie
zwei Kubgeschirre und

ein Güllenfatz
sind zu verkaufen.

Johann Herz im Eck 1.

Süääsutsobs b/löbsl - lnäustris
Lsbr .Iretrgsr , 6 .mbH ., Rastatt

in sämtlichen Räumen des Posthotels
mit der Klosterschenke.

Sangesfreunde und Gönner des Vereins in Herrenalb
und Umgebung sind herzlichst eingeladen'.

Bei genügender Beteiligung Prämiierung der schönsten
Masken.

Hebt eigens Verkaufsstellen

Suche zum baldigen Ein¬
tritt bei gutem Lohn:

1, tüchliges

WäSchrn,
das gut bürgerlich kochen kann,

2. gewandtes
Zinmemildchen.
Frau Paula Rohe,

Marxzell . Albtal.

tzuerörter.

EIW . GolleMenft
in Neuenbürg.

Tonntag den 9 Febr . (5. SomM
nach dem Erscheinungslest,)

10 Uhr Predigt : (Apostelgesch, li
9 —15 : Lied Nr . 47) :

Dekan Dr . Meaerlin,
'/s2 Uhr Christenlehre ( SäiM

Smdtvikac Stähle,
8 Uhr abends G 'melndeabend

Vortrag von Stadtolkor I t >̂
Aus dem Leben der Großstadt

Mittwoch abends 8 Uhr Btbelstund
im G meindehaus.

In Waldrennach ist am Sonnta¬
gs 10 Uhr Gottesdienst und aa>
Donnerslag abend giO UHr Biber
stunde.

MH. Gollerdieiifl
in Neuenbürg

am Sonntag den 9 Februar.
9 Ubr : Predigt und Amt.
2 Uhr : Andacht.

In Birkenfeld
10g - Uhr : Predigt und hl. MO

Hevens

am Donnerstag den 1l
Februar 1930 , nachmittag!
3Uhr , in Bad Liebenzes
im „Lamm " aus Staatswal
des Forstmeister - und Obe,
försterreviers : Gerüstst. : M
Baust . : 280 I*, 808 I . 5511!,
15 III.. lOO IV.. 469 V. Kl
Hopfenst.: 557 I., 335 II.. 1L
111., 55 IV. Kl . (meist Fi .s
Papierholz in Rinde : 31., 5l
11.. 85 III. Klasse. Forchen
Nutzholz : 8 Rüg ., 22 Rost
Losoerzeichnisse durch da,
Forstamt.

Handball
Morgen nachmittag gi

bis ^ 3 Uhr Neuenbürg In
gend gegen Wildbad Iugeni
l/ 43— ' /44 Uhr Neuenbürg!
gegen Wildbad l im Brei !«
Tal.

Schueelms-
Bereiii

Neuenbürg

Ausfahrt
ins Wildfee -Gebiet morga
Sonntag . — Abfahrt Neuer
bürg-Sladtbahnhof 8.27 Uh:

lackieren Md frisch aufrichten lassen zu können. Hierin !
empfiehlt sich bei reeller und billiger Bedienung unter st

Zusicherung pünktlicher Arbeit 1

Goltl.Binder, » lemflr.. Neuenbürgi
Telefon Nr . 16. A

32.

W . Forstamt Ltebenzeb

Nadelholz Stange«
nab Rntz-Seighotz

Verkauf

-i

Vaihingen a. V.
«rütäglicher Transpc
die Stadt . Auf 4 ^
wurden -, wurde ein
transportiert . Zwi
ein Personenivagen
graben , konnte aber
Fahrt fortsetzen . 2
breit war , mußte d
weiter über Klein,
Mannheim aus er
dem Wasserweg nm

Stuttgart , 5. j
Württemberg und i
Statistischen Lande
Jahres 1W9 in W
Ernteergebnisse seti
wert ist besonders
der Bevölkerung,
temberg folgende i
S6,9 Kg . in Württe
bezw, 55,2; Zucker
bezw. 419,1; Run!
500,8 bezw. 1040,8. l
Haber , Zuckerrübe,
Gerste , Runkelrübe
beträchtlich — übe

Heilbronn , 7.
Böhringer in der
entzündung erkrau
lasten , an dereir F,
3 Stunden darauf

Gmünd , 7. Fe
Unglück verhinder
vom Maierhof bei
Auto , das von L
wogen Versagens
und kam mitten
Augenblick nähert
Waldhauseu . De:
Fahne und lief mi
er auch glücklicher!
brachte . Die 4 I

Angefparn
«rsordert besondere
wertigen Naturstc
Kraftnahrung , di«
und schnell oerda,
men wird , infolg
zeigt. Die Aerztt
der Ueberanstreng

InApothi
500 Gr. !

Dr . A . Wand«

19, Fortsetzung.
Lachend krai
„Mehr Hab'

ich dem Buben
eh der ganze R
kommt die Bri
akkurat aus de«
schon noch mehr
daheim , mutzt v
Schinken haben
die besonders f>

„Vergelts 6
Ihr so viel tu<
chen erschein.t t
kammer zu scha

Der Eroßrei
r „Alsdann e
ja gar nobel!
nit mehr allein

„Ich könnt'-
wird mir ohne
ohne Arbeit , L
weil er jetzt O

„Na ja — l
lich tun — <
„Alsdann Law
in seiner Schul

„Das just n
Mit den Wahl
all hält , und a

„So ? Tut
machen?"

„Ich glaub'
Und das war'
Werden!"
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